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IN WORT UND BILD 453

neuit3ig Stalern ocrbicnte wohl ein gutes halbes £>unbert
mit fchönen Reiftungen im (Sinjeltten betrachtet 3u werben.
Die wohlbefannten unb ftets bohgefdmhten Serner — ooran

Ausstellung von Schweizer Landschaften in der Kunsthalle Bern.
Adolf Tièche, Der Silsersee.

Startin Rauterburg, bie eigenartigen ©eftalter Sfreb Gtauffer
unb Sittor Gurbcf, Sermann Sobler ufw. — fehlen nicht.
2ln einigen weniger oft gefebenen 2BeIfd)en fdjäht man bc=

fonbers bie tultioierte farbige Dclitateffe. Dann umgefehrt
eine 2ln3af)l non folchen, bie gans ber plaftifchen Straft er»

geben finb unb fdjarf unb Har mobellieren. ©bmortb Sitte
wäre hier mit an erfier Stelle 3U nennen. Dbeo ©lin3 unb
Otto 2Bi)ler feien unter ben weniger Sefannten nod) mit
Samen ertoäbnt; ihre Deffincrftüde, See» unb fjrlufelanb»
fdjaften haben prächtig warmes, gefunbes Slut in ben 2lbern.

Die 2lusftellung intereffiert allgemein. Stan fpürt bei
ben 2lusftellern wie bei ben Sefudjern bie grohe Siebe,
beren fich in ber Sd)wei3 bie unoerbilbete, freie Satur immer
erfreut, ©s ift oiet Sonne unb SBoblfein in biefer Runft,
unb mir haben heute Ieidjtempfinbtidje unb bantbare Sinne
gcrabe bafür. W. A.

— : :

Sßottte <£apnasca (Steffin).
Das ^eilige 21 b e n b m a h I- (Reonarbo ba Sinei.)

Sonte ©apriasca, ein befebeibenes Deffinerbörfdjen mit
180 ©inwohnern, liegt 453 Steter über Steer unb ift 3irfa
eine halbe Stunbe ooit Daocrne ober etwas weniger uon
Deffercte weg 3u erreichen unb 3war 3u 2rufe. ©rft in neuerer
Seit beginnt fich auch ein 2lutobienft aus3ubitben. Rommen
größere 2lutocars in biefe Ortfchaft, fo haben fie Stühe,
fid) burd) bie engen ©äblein burd)3U3Wängen. Das Dorf liegt
auf ber Sübfeite ber fogenannten „ambrofianifdjen Dalfdjaft
oon ©apriasca". (©apra bie 3iege unb Sonte im Sinne
eines Srüdenfopfes 3um Dal.) Obfchon bie Höhenlage im
Serbältnis 3U ben groben Deffinerfeen beträchtlich ift (faft
250 Steter Differed), fo ift bie ©egenb bod) fehr milb in»

folge ber gefd)übten Rage inmitten grober SBeinberge unb
ausgebehnter Statten. 2lm Sübhang über bem Dorf liegt
bas alte 1535 oom Ruganefermönd) Sacifico gegrünbete
unb oom heiligen Rarl Sorromäus geweihte Rapusincr»
tlofter Sigorio, beffen Rirdje ein prachtoolles ©emälbe (Sta=

.bonna col Sambino) 3icrt, ein ©efdjenf bes Rönigsbaufes
oon Saoopen.

3m gan3cn Dorfe eriftiert 3ur3eit fein £ote! unb feine

Senfion, hingegen 3wei Ofterien, bie in ihrer 2lrt ächt unb
unoerfälfeht finb, was man leiber in ben $rembenorten oiel»

fad) oon folchen ©aftftätten nid)t behaupten fann. 21m 2lbenb

fiben bie Stänner um bas Raminfeuer. Die ©beminées, bie

mau hier nod) trifft, haben oor 21Iter fdjwarses Ô0I3 unb
finb heute nod) fo, wie fie oor bunbert unb mehr Sahren
fd)on waren. Die Stänner, bie fid) hier oft treffen, finb
Sanbwerfer (Staurer, ©ipfer, Staler 2c.) unb finb meift
weitherum gefommen. Die ©efprädjc, bie bei einem ©las
Softrano ober einem ©rappa geführt werben, laffeit oft
auf einen weiten föorisont fdjliehen, unb Sbeen unb ©c=
banfengänge, bie oermcinilid) nur in ber groben SSelt brau»
ben wadjfen fönnen, gebeihen and) hier. So fpiunen fid) 3rä=
ben oon ber einfadjften ifütte bis ins Zentrum politifdjen
©efchehens hinein. 3n Sonte ©apriasca herrfdft wie in oielen
anberit Deffinerbörfchen ebenfalls feine SSobnungsnot. ©s
gibt gröbere Räufer, in betten nur einjelne Serfonen wohnen,
anbere finb überhaupt leer. Der einäige „Salla33o" im
Dorf würbe oor bem Rriege erbaut, foftete bamals bei $r.
30,000, unb heute fteht er oèrlaffen ba unb famt für wc»
nige taufenb $ranfen erworben werben, ©efamthaft macht
bas Dörfchen einen fehr befd)eibenen ©inbrud, unb es würbe
niemanbem einfallen, bab hinter biefen grauen, teilweifc
halb 3erfaIIenen Säufern eine grobe Sergangcnhcit 311 fudjen
wäre. So oernimmt man beim Serbfeuer 3. 23., bab ums
3ahr 1700 bas ©emeinbearchio oon Sonic ©apriasca famt
allen 2Iften unb Hrfunben oollftänbig oerbrannt fei. Sor
oielen 3ahrbunberten foil biefes Dorf eine ©inmobneqabl
oon 8—10,000 gehabt haben; es fei ber Sauptfleden in
weitem Umfreis gewefen 3U einer 3eit, ba Rugano noch gar
nicht eriftiert habe. Durch Rriege, Seft unb anbere lln»
glüdsfälle würbe bann bie Ortfchaft immer fleiner. Ilms
3al)r 1500 feien nod) 8—900 Sewohner bort gewefen. ©s
wäre jebenfalls intereffant, bie Sergangenheit ooit Sonte
©apriasca näher 3U erforfd)en.

Sun wirb biefes bod) etwas abgelegene Dorf jährlich
oott 4r~5000 23efud)em aufgefucht, was natürlich feinen guten
©runb hat. Die gröbere ber beiben Rirdjen, ein architef»
tonifd) fehr fd)öner Sau, birgt nämlich ein überaus wert»
oolles ©emälbe, unb 3war hanbelt es fid) um bas S eis.
lige 2lbenbmahl. Sas Original biefes Runftwerfes
befinbet fid) in Stailanb in ber Rirche Santa Stada belle
©ra3ie unb ift oon fieonarbo ba Sinei ausgeführt
worben. ©s ift nicht einwanbfrei nadjgewiefen, oon wem
bas Silb in Sonte ©apriasca gemalt ift, jebod) barf mit
grober Seftimmtheit angenommen werben, bab es fid) um
eine 2lrbeit oon Francesco SteUi hanbelt, einem be»

rühmten Staler unb intimen $reunb oon Reonarbo ba
Sinei. Diefer ftarb im 3ahre 1519 in St. ©loub bei

Saris, betreut oon feinem jjreunb Stelsi. Die ©emeinbe
Sonte ©apriasca barf es als feltenes ©lüd nennen, im Scfifcc
ber fchönften Ropie biefes 2lbenbmahles' 3U fein. Deutfdje,
Rollänber, ©nglänbcr, unb 2lmerifancr intereffieren fid)
hauptfächlich um biefes Runftwerf. ©in Sebafteur ber 3ei=
tung „Dhe 'Dailp Stail", ber glaubte, bas Silb für ©ng=
lanb neu entbedt 3U haben, fabelte feinem Statte einen

2lrtifel, beffen Dare allein $r. 500 betrug, ©ine ameri»

fanifche .©efellfdjaft war oon biefem Silbe fo begeiftert, bab
fie ben horrenben Sreis oon 3?r. 2,500,000 offerierte, ugr
biefes 5resfo»©emäIbe 3U erwerben, jebod) ohne ©rfolg.

Das Silb mag in ben 3abren 1520 bis 1528 entftanben
fein. Ilnter3eichnet ift es nicht, man nimmt an, es hange
bies mit politischen Stotioen 3ufammen, ba Stelsi, ein htt=

3iger ©harafter, es oermeiben wollte, bie 2lufmerffamfeit
auf fid) 3U 3iehen. 3ngenieur ©arlo Quirici oon Sibogno,
ein befonberer Renner bes Silbes unb feiner 3ufammen»
hänge, Iäfet fid) wie folgt oernehmen: Die 13 gfiguren finb
in fiebensgröfje unb nach ben Sorfagen oon fieonarbo
ausgeführt, währenb bas ©efamtbilb aus ©rünben bes

Saumes um etwa ein Drittel bes Originals oerfleinert
ift, ba bas Serhältnis ber Ränge sur Sreite 6,59X3,61
Steter beträgt, ftatt 9X4,50 Steter, wie bas Original
in Stailanb. ©iner ber Rauptoorsüge biefes 2Berfes ift,
bah bie Samen aller Figuren unten angefchrieben finb,
was beim Original unb ben anbern Ropien nicht ber Sali
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neunzig Malern verdiente wohl ein gutes halbes Hundert
mit schönen Leistungen im Einzelnen betrachtet zu werden.
Die wohlbekannten und stets hochgeschätzten Berner — voran

von Lunäseliukten in cier Xunstkulle Lern,
^tioìk ^iöetie, Der 8il3ersee

Martin Lauterburg, die eigenartigen Gestalter Fred Stauffer
und Viktor Surbek, Hermann Hodler usw. — fehlen nicht.
An einigen weniger oft gesehenen Welschen schätzt man be-

sonders die kultivierte farbige Delikatesse. Dann umgekehrt
eine Anzahl von solchen, die ganz der plastischen Kraft er-
geben sind und scharf und klar modellieren. Edmond Bille
wäre hier mit an erster Stelle zu nennen. Theo Elinz und
Otto Wyler seien unter den weniger Bekannten noch mit
Namen erwähnt; ihre Tessinerstücke, See- und Fluhland-
schaften haben prächtig warmes, gesundes Blut in den Adern.

Die Ausstellung interessiert allgemein. Man spürt bei
den Ausstellern wie bei den Besuchern die grohe Liebe,
deren sich in der Schweiz die unverbildete, freie Natur immer
erfreut. Es ist viel Sonne und Wohlsein in dieser Kunst,
und wir haben heute leichtempfindliche und dankbare Sinne
gerade dafür.

Ponte Capriasca (Tessin).
Das Heilige Abendmahl. (Leonardo da Vinci.)

Ponte Capriasca, ein bescheidenes Tessinerdörfchen mit
180 Einwohnern, liegt 453 Meter über Meer und ist zirka
eine halbe Stunde von Taverne oder etwas weniger von
Tesserete weg zu erreichen und zwar zu Fuh. Erst in neuerer
Zeit beginnt sich auch ein Autodienst auszubilden. Kommen
größere Autocars in diese Ortschaft, so haben sie Mühe,
sich durch die engen Gählein durchzuzwängen. Das Dorf liegt
auf der Südseite der sogenannten „ambrosianischen Talschaft
von Capriasca". (Capra die Ziege und Ponte im Sinne
eines Brückenkopfes zum Tal.) Obschon die Höhenlage im
Verhältnis zu den grohen Tessinerseen beträchtlich ist (fast
25V Meter Differenz), so ist die Gegend doch sehr mild in-
folge der geschützten Lage inmitten großer Weinberge und
ausgedehnter Matten. Am Südhang über dem Dorf liegt
das alte 1535 vom Luganesermönch Pacifico gegründete
und vom heiligen Karl Borromäus geweihte Kapuziner-
kloster Bigorio, dessen Kirche ein prachtvolles Gemälde (Ma-

.donna col Bambino) ziert, ein Geschenk des Königshauses
von Savoyen.

Im ganzen Dorfe existiert zurzeit kein Hotel und keine

Pension, hingegen zwei Osterien, die in ihrer Art ächt und
unverfälscht sind, was man leider in den Fremdenorten viel-
fach von solchen Gaststätten nicht behaupten kann. Am Abend
sitzen die Männer um das Kaminfeuer. Die Cheminées, die

man hier noch trifft, haben vor Alter schwarzes Holz und
sind heute noch so, wie sie vor hundert und mehr Jahren
schon waren. Die Männer, die sich hier oft treffen, sind
Handwerker (Maurer, Gipser, Maler u.) und sind meist
weitherum gekommen. Die Gespräche, die bei einem Glas
Nostrano oder einem Trappa geführt werden, lassen oft
auf einen weiten Horizont schließen, und Ideen und Ge-
dankengänge, die vermeintlich nur in der großen Welt drau-
ßen wachsen können, gedeihen auch hier. So spinnen sich Fä-
den von der einfachsten Hütte bis ins Zentruni politischen
Geschehens hinein. In Ponte Capriasca herrscht wie in vielen
andern Tessinerdörfchen ebenfalls keine Wohnungsnot. Es
gibt größere Häuser, in denen nur einzelne Personen wohnen,
andere sind überhaupt leer. Der einzige „Pallazzo" im
Dorf wurde vor dem Kriege erbaut, kostete damals bei Fr.
3V.VVV, und heute steht er verlassen da und kann für we-
nige tausend Franken erworben werden. Eesamthaft macht
das Dörfchen einen sehr bescheidenen Eindruck, und es würde
niemandem einfallen, daß hinter diesen grauen, teilweise
halb zerfallenen Häusern eine große Vergangenheit zu suchen

wäre. So vernimmt man beim Herdfeuer z. B., daß ums
Jahr 17VV das Gemeindearchiv von Ponte Capriasca samt
allen Akten und Urkunden vollständig verbrannt sei. Vor
vielen Jahrhunderten soll dieses Dorf eine Einwohnerzahl
von 8—1V,VVV gehabt haben; es sei der Hauptflecken in
weitem Umkreis gewesen zu einer Zeit, da Lugano noch gar
nicht existiert habe. Durch Kriege, Pest und andere Un-
glücksfälle wurde dann die Ortschaft immer kleiner. Ums
Jahr 15VV seien noch 3—9VV Bewohner dort gewesen. Es
wäre jedenfalls interessant, die Vergangenheit von Ponte
Capriasca näher zu erforschen.

Nun wird dieses doch etwas abgelegene Dorf jährlich
von 4l—5VV0 Besuchern aufgesucht, was natürlich seinen guten
Grund hat. Die größere der beiden Kirchen, ein architek-
tonisch sehr schöner Bau, birgt nämlich ein überaus wert-
volles Gemälde, und zwar handelt es sich um das Hei,?,
lige Abendmahl. Das Original dieses Kunstwerkes
befindet sich in Mailand in der Kirche Santa Maria delle
Grazie und ist von Leonardo da Vinci ausgeführt
worden. Es ist nicht einwandfrei nachgewiesen, von wem
das Bild in Ponte Capriasca gemalt ist, jedoch darf mit
großer Bestimmtheit angenommen werden, daß es sich um
eine Arbeit von Francesco Melzi handelt, einem be-

rühmten Maler und intimen Freund von Leonardo da
Vinci. Dieser starb im Jahre 1519 in St. Cloud bei

Paris, betreut von seinem Freund Melzi. Die Gemeinde
Ponte Capriasca darf es als seltenes Glück nennen, im Besitze

der schönsten Kopie dieses Abendmahles zu sein. Deutsche,
Holländer, Engländer, und Amerikaner interessieren sich

hauptsächlich um dieses Kunstwerk. Ein Redakteur der Zei-
tung „The Daily Mail", der glaubte, das Bild für Eng-
land neu entdeckt zu haben, kabelte seinem Blatte einen

Artikel, dessen Taxe allein Fr. 5VV betrug. Eine ameri-
kanische Gesellschaft war von diesem Bilde so begeistert, daß
sie den horrenden Preis von Fr. 2,5VV,VVV offerierte, um
dieses Fresko-Gemälde zu erwerben, jedoch ohne Erfolg.

Das Bild mag in den Jahren 152V bis 1528 entstanden
sein. Unterzeichnet ist es nicht, man nimmt an, es hange
dies mit politischen Motiven zusammen, da Melzi, ein Hit-
ziger Charakter, es vermeiden wollte, die Aufmerksamkeit
auf sich zu ziehen. Ingenieur Carlo Quirici von Bidogno,
ein besonderer Kenner des Bildes und seiner Zusammen-
hänge, läßt sich wie folgt vernehmen: Die 13 Figuren sind

in Lebensgröße und nach den Vorlagen von Leonardo
ausgeführt, während das Gesamtbild aus Gründen des

Raumes um etwa ein Drittel des Originals verkleinert
ist, da das Verhältnis der Länge zur Breite 6,59X3,61
Meter beträgt, statt 9 X 4,5V Meter, wie das Original
in Mailand. Einer der Hauptvorzüge dieses Werkes ist,

daß die Namen aller Figuren unten angeschrieben sind,

was beim Original und den andern Kopien nicht der Fall
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„Das Heilige Abendmahl" in der Kirche von Ponte <

ift. Das ©emälbe ift gut erhalten, ober man tennt ben
3eitpunft feiner Hlusfübrung nidyt. Die Sorben ber &Iei»
ber rocichen oont Original ab, anbers ift aud) ber red)te
9Irm oon Petrus, roelcbcr nadt ift non ber £anb bis 3um
(Ellenbogen. (Ein bernerfenstoerter Unterfcbieb ift noct) ber:
3m ?fbcnbma()[ in SRailanb erbebt fid) auf einem Sinter»
grunb oon Rimmel unb Sanbfdjaft bas Saugt bes (Er»

löfers in ber SJÎitte ber groben Oeffnung, roeldjc 3toifd)en
3«Jei anbern, tleinern angebracht ift. iKlIe b.rei finb recht»
edig, bagegen bat im Ulbcnbmabl oon Sonte ©apriasca
bas Silb bes (Erlöfers binter fid) bie gan3e SBanb unb 3u
beit Seiten 3toei grobe Sunbbogenfcnfter, burd) roeldje man
in ber (Entfernung littïs bie Opferung 3faats, rechts 3efus
im ©arten oon ©etbfemane fiebt. Das bebeutet bas alte
unb neue Deftarncnt. 5lud) ift bie Dispofition bes Difcbcs,
mas bie ©efäffe unb Speifen betrifft, abgeänbert. llnglüd»
lidjcrroeife ift am berühmten Originalgemälbc oon Stai»
lanb ber untere Seil nod) mebr ruiniert, befonbers in ber
SOÎitte, fo ift in ber Stauer eine grobe Oeffnung angebracht
toorbeit, burd) toeldjc bas ©ntfpredjenbe im Silbe 3crftört
tourbe. 3n ©oute hingegen ift bas ©emälbe oollftänbig
unb bie Hlnorbnung ber Seine unb Sübe scigt, roie au3u=
nehmen ift, bab and) bas SBert Sconarbos fo roar.

Der oermutlidjc Sünftlcr biefes Silbes, Srancesco
Stel3i, mar fdjött, reidj uitb gebilbet. (Er mürbe geboren
1480 unb ftarb 1570. Stit feinem groben StReiftcr Sconarbo
mar er febr oerbunben. ©r begleitete ihn nad) Sraittreid),
toobin biefer oon Sran3 I. berufen mürbe unb mo er am
2. Stai 1519 ftarb, umforgt oon Stel3i, meldjem er als
©rbe alle feine toftbaren Stanuftripte unb 3eid)itungcn
bintcrlicb. EUtcl^i lehrte battit nad) Stailanb 3uriid, machte
fid) bort uttmöglid) uitb floh nadj ber italienifdjen Sdjmci3,
ttad) Sonte ©apriasca. So ift es febr toobl möglid), bab
er bie Stubicn unb 3eidjnungen 3um StbenbmabI, bie er
ein 3abr oorber oon Seottarbo geerbt hatte, benufcte, um
bas hier bcfdjriebene Silb su crftellen. ©oetbe, ber bas
Original iit Stailanb gefeben hatte, fdjrieb ba3u: „Das
grobe ©ebeimnis Seonarbos, feine Stalerei lebettbig 3u gc»
ftaltcn, liegt in ber Scmegung ber Sänbc. ©in ©ebeimnis,
bas nur ein 3taliener entbeden tonnte. Sei biefem Solle
ift ber garue ftörper ooll Sehen, alle feilte Seile empfinben
iebmeben Susbrud ber Seele, ber Seibenfdjaft, ja bes ©e=
baitteits."

Dab Sonte ©apriasca ohne 3meifcl burd) bie ©egen»
mart eines bebeutenben Stalers geehrt tourbe, seigen auch
Sfresleit uitb Silber in ber 3toeitett Slirdje St. Soccbus. Sud)

hier finb Sunftroerte oorbanben oon
unbeftimmbarem Sßert. ©s gibt 3en=

ner, bie in be3ug auf bas ïtbenbmabl»
bilb behaupten, bab iboeo bas ©e»
mälbe in Sonte mehr bietet als bas
Original in Stailanb. Suf ieben Sali
banbelt es fid) um unoergänglicbe,
hohe SScrte, unb mir bürfen ban!»
bar fein, fie 3U befitjen.

©buarb 3 eil er.
_ —

3)ie rote 9îofc.
Saftenbc ©lut auf ber Sanbftrafee.

Staub, meibc ©nblofigfeit! Umhüllt
oon SSollen, bie feine fdjlurfenben
tfübe bei jebem Sdjritt aufroirbeln,
bemegt fid) ein SBanberer mit gleich»
mäfeig mübem Dempo auf ber Strabe
oorroärts. ©r fiebt fdjledjt aus, fo
mie eben ein Sanbftreicber, ber meber
$eim noch Serb mehr bat. ©in ©e»
fdjeiterter, einer, ber nur itod) ab»

märts gleitet, immer tiefer, ohne 2Bi»
berftanb. ©r mag es taum fühlen, fein Set'3 ift ftumpf ge»

rnorben, feine Sugen finb trübe, er roantt fo oon einem
Dag in ben anbern, froh, toenn er nur für iebe 9tad)t
auf irgenb eine S3eife llntertunft finbet. Das ift bas
©nbc eines oielleicbt einft in Snrnut unb unter beut ©Ian3
3ärtlid)er Siebe begonnenen Dafcins. Sielleidjt bat bas
Slut biefes Statines einft braufenb feine albern burdjftrömt,
oicllcidjt bat er geliebt, gehofft, gearbeitet, geftrebt, —
oielleicbt? ÏBarum oielleicbt? Sieber ift es fo gemefen,
aber iebt ift alles ootbei, alles in ihm erftorbetr.

2lm Sßegranb taud)t jetjt ein Säuscbcn mit einem
tlcinen ©arten baoor auf. ©s liegt fcblafenb in ber Stit»
tagsglut, nidjts regt fid) bei biefer SSobnung. Heber ben

ffiartcn3aun hängen bie langen 3roeige eines Sofcnbufcbes,
an beut es oon bunlelrotcn Slütcn leuchtet. Sonnengefät»
tigt, auf ber Söbe ihres Dafeins, berrlidje Silber eroig
roiebcrïebrcnber Sommerfülle, fo neigen fid) bie Sofcn über
ben 3aun in bie lange, roeibe Strafte.

Der arme Stann gebt mie ein ©cfpenft burd) ben Sicht»
iibcrfdjroang. 3et3t auf einmal bleibt er fteben. ©r tritt
näher an ben 3aun, er betrachtet bie Sofcn. 2Bas gebt
in ihm oor? SSeldfc Krinncrungen fpiegeln fid) auf bem
bebedten ©runb feiner Seele?

©r erbebt bie ungeteilte Sanb, ungefdjidt greift er
ttad) einem ber 3meige, mirtlid), er bridjt eine ber Sofen.
©r ficht fie an unb ftedt fie hinter bas Ohr.

Dann roanft er roeiter. Derfelbc unb bod) nid)t mehr
bcrfelbe. ©in eigener Heiner ©Ian3 ift jeftt um feine ©er»
fon. Der gebt oon ber roten Sliite aus, bie in ungetrübter
Schönheit neben feinem Ohr leuchtet. Vielleicht mirb er fie
in feinem nod) nidft feftgeftellten Dtadjtguartier iit eine ©las»
fcherbe ftcllen. Sie mirb feinen einigen Sefift ausmachen.
Slber er mirb ftillen Droft aus ihr fchöpfcit.

©s ift nid)t mabr, es ift nidjt alles oorbei, nicht alles
in ihm erftorben. ©r bat bie 9tofe uod) gefeben, er bat ben

ilButtfd) gehegt, fie ntitsunebmen in fein oerarmtes Sehen,
als ein gemcimnisoolles Schönbeitsbanb, bas ihn nod) mit
ber Sielt oerfnüpft, mit bem, roas bie Stenfdjen glüdlid)
macht, mit Siebe, Hoffnung, Sertrauen.

Hnb je roeiter er gebt, befto mehr oerliert fid) bie 2lrm»
fcligteit feiner ©rfcheinung, man fiebt nur nod) bie bunteln
llmriffe feiner ©eftalt, aber neben ihm her gebt, oom
oollett Sonnenglan3 ftets aufs neue entfacht, bas rote freu»
bige Seuchten. A. B.
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„Dus Heilige in âer Xiretie von ?onte <

ist. Das Gemälde ist gut erhalten, aber man kennt den
Zeitpunkt seiner Ausführung nicht. Die Farben der Klei-
der weichen vom Original ab, anders ist auch der rechte
Arm von Petrus, welcher nackt ist von der Hand bis zum
Ellenbogen. Ein bemerkenswerter Unterschied ist noch der:
Im Abendmahl in Mailand erhebt sich auf einem Hinter-
gründ von Himmel und Landschaft das Haupt des Er-
lösers in der Mitte der großen Oeffnung, welche zwischen
zwei andern, kleinern angebracht ist. Alle drei sind recht-
eckig, dagegen hat im Abendmahl von Ponte Tapriasca
das Bild des Erlösers hinter sich die ganze Wand und zu
den Seiten zwei große Rundbogenfenfter, durch welche man
in der Entfernung links die Opferung Jsaaks, rechts Jesus
im Garten von Gethsemane sieht. Das bedeutet das alte
und neue Testament. Auch ist die Disposition des Tisches,
was die Gefässe und Speisen betrifft, abgeändert. Unglück-
licherweise ist am berühmten Originalgemäldc von Mai-
land der untere Teil noch mehr ruiniert, besonders in der
Mitte, so ist in der Mauer eine große Oeffnung angebracht
worden, durch welche das Entsprechende im Bilde zerstört
wurde. In Ponte hingegen ist das Gemälde vollständig
und die Anordnung der Beine und Füße zeigt, wie anzu-
nehmen ist, daß auch das Werk Leonardos so war.

Der vermutliche Künstler dieses Bildes, Francesco
Melzi, war schön, reich und gebildet. Er wurde geboren
1489 und starb 1570. Mit seinem großen Meister Leonardo
war er sehr verbunden. Er begleitete ihn nach Frankreich,
wohin dieser von Franz I. berufen wurde und wo er am
2. Mai 1519 starb, umsorgt von Melzi, welchem er als
Erbe alle seine kostbaren Manuskripte und Zeichnungen
hinterließ. Melzi kehrte dann nach Mailand zurück, machte
sich dort unmöglich und floh nach der italienischen Schweiz,
nach Ponte Capriasca. So ist es sehr wohl möglich, daß
er die Studien und Zeichnungen zum Abendmahl, die er
ein Jahr vorher von Leonardo geerbt hatte, benutzte, um
das hier beschriebene Bild zu erstellen. Goethe, der das
Original in Mailand gesehen hatte, schrieb dazu: „Das
große Geheimnis Leonardos, seine Malerei lebendig zu ge-
stalten, liegt in der Bewegung der Hände. Ein Geheimnis,
das nur ein Italiener entdecken konnte. Bei diesem Volke
ist der ganze Körper voll Leben, alle seine Teile empfinden
jedweden Ausdruck der Seele, der Leidenschaft, ja des Ee-
dankens."

Daß Ponte Capriasca ohne Zweifel durch die Gegen-
wart eines bedeutenden Malers geehrt wurde, zeigen auch
Fresken und Bilder in der zweiten Kirche St. Rocchus. Auch

hier sind Kunstwerke vorhanden von
unbestimmbarem Wert. Es gibt Ken-
ner, die in bezug auf das Abendmahl-
bild behaupten, daß ihnen das Ge-
mälde in Ponte mehr bietet als das
Original in Mailand. Auf jeden Fall
handelt es sich um unvergängliche,
hohe Werte, und wir dürfen dank-
bar sein, sie zu besitzen.

Eduard Keller.

Die rote Nose.
Lastende Glut auf der Landstraße.

Staub, weiße Endlosigkeit! Umhüllt
von Wolken, die seine schlurfenden
Füße bei jedem Schritt aufwirbeln,
bewegt sich ein Wanderer mit gleich-
mäßig müdem Tempo auf der Straße
vorwärts. Er sieht schlecht aus, so

wie eben ein Landstreicher, der weder
Heim noch Herd mehr hat. Ein Ge-
scheiterter, einer, der nur noch ab-
wärts gleitet, immer tiefer, ohne Wi-

derstand. Er mag es kaum fühlen, sein Herz ist stumpf ge-
worden, seine Augen sind trübe, er wankt so von einem
Tag in den andern, froh, wenn er nur für jede Nacht
auf irgend eine Weise Uàànft findet. Das ist das
Ende eines vielleicht einst in Anmut und unter dem Glanz
zärtlicher Liebe begonnenen Daseins. Vielleicht hat das
Blut dieses Mannes einst brausend seine Adern durchströmt,
vielleicht hat er geliebt, gehofft, gearbeitet, gestrebt, —
vielleicht? Warum vielleicht? Sicher ist es so gewesen,
aber jetzt ist alles vorbei, alles in ihm erstorben.

Am Wegrand taucht jetzt ein Häuschen mit einem
kleinen Garten davor auf. Es liegt schlafend in der Mit-
tagsglut, nichts regt sich bei dieser Wohnung. Ueber den

Eartenzaun hängen die langen Zweige eines Rosenbusches,
an dem es von dunkelroten Blüten leuchtet. Sonnengesät-
tigt, auf der Höhe ihres Daseins, herrliche Bilder ewig
wiederkehrender Sommerfülle, so neigen sich die Rosen über
den Zaun in die lange, weiße Straße.

Der arme Mann geht wie ein Gespenst durch den Licht-
Überschwang. Jetzt auf einmal bleibt er stehen. Er tritt
näher an den Zaun, er betrachtet die Rosen. Was geht
in ihm vor? Welche Erinnerungen spiegeln sich auf dem
bedeckten Grund seiner Seele?

Er erhebt die ungelenke Hand, ungeschickt greift er
nach einem der Zweige, wirklich, er bricht eine der Rosen.
Er sieht sie an und steckt sie hinter das Ohr.

Dann wankt er weiter. Derselbe und doch nicht mehr
derselbe. Ein eigener kleiner Glanz ist jetzt um seine Per-
son. Der geht von der roten Blüte aus, die in ungetrübter
Schönheit neben seinem Ohr leuchtet. Vielleicht wird er sie

in seinem noch nicht festgestellten Nachtquartier in eine Glas-
scherbe stellen. Sie wird seinen einzigen Besitz ausmachen.
Aber er wird stillen Trost aus ihr schöpfen.

Es ist nicht wahr, es ist nicht alles vorbei, nicht alles
in ihm erstorben. Er hat die Rose noch gesehen, er hat den

Wunsch gehegt, sie mitzunehmen in sein verarmtes Leben,
als ein gemeimnisvolles Schönheitsband, das ihn noch mit
der Welt verknüpft, mit dem, was die Menschen glücklich

macht, mit Liebe, Hoffnung, Vertrauen.
Und je weiter er geht, desto mehr verliert sich die Arm-

seligkeit seiner Erscheinung, man sieht nur noch die dunkeln
Umrisse seiner Gestalt, aber neben ihm her geht, vom
vollen Sonnenglanz stets aufs neue entfacht, das rote freu-
dige Leuchten. H.
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